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ZUNS Es ist ein Kompendium, auch zweckftreien Lesen und öbern
einlä«

Natürlıch wird der Leser das e1in! Oder andere Stichwort vermiıissen Oder als
Knapp 7a und sıch dıe rage stellen, ob auf mManches tiıchwort

nıcht atte verzichten oder N zumındest küurzen onnen anc Autoren tellen
EIW. eullıic ihre Perspektive den ordergrund, aber das 1st nıcht en
Nachteil, weıl auch dıe Leserin herausgefordert wird, Posıtion bezıe-
hen, vergleichen, weıterzuifragen. Das hervorragende und sorgfältig recher-
chierte Quellen- und Literaturverzeichnis ist eINe Fundgrube sıch. Die e1ge-
fügte D-Rom ermöglıcht e1N! Volltextrecherche, das ufspüren VON

Querverbindungen zusätzlıch erleichtert. Das on mMacht den en Stel-
lenwert der Philosophiıe die theologische Forschung Eeutlc. und ist e1N!
ausgezeıichnete ılfe, espräc) mıt Gang en Oder dort, CS

abgerissen Ist, wıeder Gang

OLS Halbmayr

OPING, Helmut/MUNK, Hans e jJenst Im Namen Jesu hrı Impulse
Tür or  9 Katechese und ıturgie eologische Berichte 24) Herausgege-
ben Auftrag der Theologıischen Fakultät der Unııiversität Luzern, Paulusverlag
reiburg 2001, 228 D., Z 33 sHr; ISBN AT TI

OP1IN£g (Freiıburg) und Wolfgang er (Luzern) führten Wiın-
tersemester 000/2001 der Theologischen Fakultät der Universıtät uUuzern
e1IN Vortragsreihe durch Ihema der Amtertheologie. 1IC} Beiträgen
wiıird diese rage unterschiedlichen lıckwıinkeln betrachtet. Peter Hüner-

beleuchtet seinem Artıkel dıe theologischen Hıntergründe des CN-
wärtigen Streites das Dıienst Im Namen CeSsu COhrıst Glaube und
Ideologie IM theologischen Streıit das Amt In der Kırche, 5-3 und VOETI-
SUC: e1INn presbyterales Amtsverständnıs sk1i7z7z1eren. op1ıng be-
chäftigt sıch mıt der des Dıakonats (Das Amt 1AKONaLer Seelsorgze
ZUF Zukunft des Dıakonats In der OlLsScChen Kirche, 39-64) drıan Loretan
1C. auf dıe Pastoralassıstentinnen und Pastoralassıstenten In der Schweiz
Eın ortskırchliches (65-98), elga Kohler-Spiegel sıeht dıe Katechetinnen

Katecheten IM Spannungsfeld Von Schule und Gemeimnde mut Schwer-
Dunkt. deutschsprachige Schweiz 99-118) und aDxDıne Pemsel-Maıer geht der
rage der ung VON Frauen zwıschen Dienst und nach Frauen In der
Kırche zwıschen — Drensts und „Amt“ VO:  S „Dienst“ zZum „Amt“, 119-144)
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och einmal ergreift Adrıan Loretan das Wort mıt Abgrenzungsfragen zwıschen
geweihten und beauftragten mtern 5-16) Wolfgang er erinnert
dıe geme1insame Irägerscha: der Liturgie UrCc das Volk Gottes und das Span-
nungs{ie: zwıischen christologı1sch-pneumatologischem und ekkles1ialem Pol der
Liturgie („Dieser Brauch kann beıibehalten werden“ theologische Bemerkun-
SCNH ZUF Gemeimde als Irägerin der Liturglie, 169-186). In erster Lınıe geht 68

dıie mse der VO! Zweıten V atıkanum geforderten partıcıpatio
aCcCIuosa Kırchgessner betrachtet ‚.benfalls aus lıturgischer Perspektive
dıie Konsequenz der Entkoppelung VOIN Amt., Gemeindeleitung und Eucharistie-
vorsıtz uniter dem1C der Wortgottesfeier (Herr WE  S sollen Wır SE
hen! Du hast Worte des ewı2en Lebens“ (Joh 6} 68) Grottes Wort gefeıert,
erkündet und INn ıchen gedeutet, 8/-210) Abschließen: eschäftı sich
Aloıs och mıiıt dem welten Kreisen leiıder Ooch iImmer als SE betrach-

Diıenst des Kirchenmusikers DZW dem Verhältnis VON Musık und Gottes-
dienst (Musık und Gottesdienst ein künstlerisch pastorales Spannungsfeld,
211-226). Er beschreıibt aDel e1ispie) des chenmusikers das eIDSIver-
ständnıis des lıturgischen IMtes: das Unterschied einem vorkonzılıaren
Verständnıs nıcht mehr eiInem ausschlıeßlic funktionalen Sınn, SONdern SIn
asthetischer, tlerischer spirıtueller Verantwortung“ verstehen
1st Der chenmusiıker vollzıeht W1e jeder andere lıturgische Rollenträger e1-
NCN lıturgischen Dienst und die Kırchenmusık 1st integrierender Be-
standte1l der Liturglie.

Leıider fehlt diesem Zusammenhang der Raum, alle besc  ebenen
Dıenste besprechen, CS darüber hinaus noch andere Dienste innerhalb
der Kırche eispiel dıe Vıelfalt der Dienste der ıturg1e <1bt, die eben-
Talls der TW,  ung WE  m | waren Deshalb beschränke ich mich nıcht aus

persönlıchem Interesse, Ssondern VOT lem aus Aktualıtät:  tätsgründen auf die rage
des Dıakonats und dabe1 auf den Artıkel VON Helmut opıng

DIie Erzdiözese reıburg ist en besonders fruchtbares Pflaster, dıie
rage des Dıakonats CT, WAaTeCnNn CS doch den Fünfz1igerjahren Männer WIEe
Hannes Kramer und 0OSEe ornef, die reiburg als TSTiEe deutschsprachit-
SCH Raum mıt der Ausbildung Ständigen Dıakonat begannen (1931);
dass 1968, dre1 Jahre ach dem Ende des ONZ Köln, Rottenburg, Bamberg
und Kamerun, 970 Freiburg bereı1ts die ersten Ständiıgen Dıakone geweıht
werden konnten Wenn sıch OpP1Ng, Professor für 02mal und Litur-
glewissenschaft Freiburg, also mıt diesem Ihema beschäftigt, STE OT damıt

einer gewIlssen Tradıtion. Er egınn mıt Beobac  gen Geschichte und
Erneuerungen des Dıakonats (40-43) und untersche1idet dabe1 zwıischen Dıakonat
als tlıcher Diıenst und dem Dıakonat, der Apostolat ler Christen gehö
40) und CT welst darauf hın, dass das Neue Testament die Funktionsbezeich-
NUNS diakonos für eiınen leıtenden Gemeimindedienst SsOowohl Männer als auch
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Frauen ennt (vgl ROöm LG Tım SA F 1Tım ‚8ö-1 der
ten Kırche wurde der 1akon VOT lem se1ner Zuordnung episkopalen

verstanden. Trst mıit der Ausdehnung der bischöflichen Stadtgemeinde ent-
wıickelte sıch der Dıakonat (le1ıder angsam Durchgangsstufe Priester-
amt „Damlıit verlor dıe Dıakonie als unverzichtbare Dımensıion kirchlicher Le1-
Wungsverantwo:  g’ ihre siıchtbare Verankerung ordınıerten Amt“ 41) Es
gab bıs Miıttelalter hinauf prominente eispiele VON Dıakonen tkırch-
lıchen Stils (Franz VOIN Assıs]), dennoch ein es estreben erkennen,
dıe Dıakone dırekt den res  ern unterstellen und SOMIt ihre ufgaben 1M-
1111 mehr auf die lıturgisch-kerygmatische Assıstenz eSC.  en ezüglıc.
den historıisch einwandireıl nachweısbaren Dıakoninnen stellt ODP1IN£ e1IN! unter-
schiedliche Aufgabenbeschreibung fest und 'ommt AUsSs verschiedenen TUuNden

Schluss „Jede handelt CS sıch beım tkiırchlichen Dıakonat der
Frauen nıcht jenen Dıakonat, der 6S Männern ermöglıchte, Tres  er oOder
Bıschof werden, sondern e1in Irauenspeziıfisches Amt mıt sehr begrenzten
ufgaben. (43)

einem zweıten Teıil opıng dıe rage nach dem Dıakonat ohne
Frauenpriestertum? JA gegenwärt:  1gen Dıskussion der katholischen Kırche
441.) Aufgrund der usammengehörıgkeıt der dre1 en des einen Amtes
(Di  0na TeS  er Episkopat) sıeht ODP1INg£ ZWel Möglichkeiten bezüg-
iıch des Dıakonats der Tau en nıchtsakramentaler Dıakonat der Frau: dies
wurde dıie rage der Prijesterweihe nıcht en eINn sakramentaler
Dıakonat der Frau, der unweı1gerlic: auch eine OTrTe der Position VON Ordıi-
natıo sacerdotalıs notwendig macht

ach einem Exkurs ber den Dıakonat anderen CHrıstliıchen en (46-
48) formuliert opıng Bausteine für e1N! aNSCIHNCSSCHC eologie des Dıakonats
(48-52) und erinnert das Dırektorium für den tändıgen Dıienst das en
der Diakonie, das WIE das Onzıl VON der dreifachen Dıakonie des Wortes, der
Liturgie und der Nächstenliebe spricht. opıng zıiti1ert diesem Zusammenhang

Greshake, der Vomn dre1 Odellen des Dijakonatverständnisses ausgeht:
Dıakonat als Dıienstamt; Dıakonat als komplementäres Amt; Dıakonat als
amtlıche Repräsentanz stl, des Jakons und der dıenenden Kırche

Vor lem etzteres Modell scheint plausıbel: „Der 1akon repräsentiert
amtlıch-sakramentaler Ollmac. den Dienst Christi den Kranken, Armen
und Notleidenden 49) Dies he1ißt allerdings nıcht. dass SaNZC Tun des
1akons auf dıe Dıakonie (im spezliellen SIinn der CNliıchen Sozlalarber be-
schränkt bleı1ibt und Dr eiıne lıturgischen und kerygmatıschen ufgaben atte
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Miıt Zulehner“ erscheımt überhaupt dıe Sınnhaftigkeıit der Aufteillung
des CAlıchen Tuns die dre1 tradıtionellen rundgesten iraglıch. aruber
1INaus nıcht VEITSCSSCH werden, dass der Dienstcharakter nıicht dem
J]akon, Ssondern auch dem Jester- und Bischofsamt ESs ist kurz SC-
dacht, wüuürde dem Priester e1N konzentrierende und dem 1akon e1IN!
zentrierende Aufgabe INEeESSCH (Priester: e XIra NOS, 1akon PIO nobıs el PIO
OmMn1bus)

„Der Dıakonat assı sıch LIUT dann als ordıinlertes Amt egründen, WE ebenso Auf-
gabe des ons ISt, T1STUS Gegenüber (Gemeıinde repräsentlieren WIeE 1eSs
bel der Dıakonie des es (Evangelıum, Homilıe), der Liturgie (minıstrare ad altare,
Feler der Sakramente und akramentalıen und der ıtung der Dıakonie der acAsten-
1e Ja uch tatsächlıch geschieht“ 50)

OWO €s  Tal als auch Dıakonat SINd VOIl bischöflichen Leıtungsamt her
verstehen. e1de werden als Mitarbeiter des 1SCHNOIS bezeichnet ‚umen

Gentium 20, 28) „Die besondere Aufgabe des e1igenständiıgen Dıakonats besteht
darın, die €1! der Dıakonie mıt Gottesdienst und Verkündigung verdeutlı-
chen“ 51) Die Reihenfolge des Dienstes der Liturglie des Wortes und der Diıa-
onı1e umen Gentium 29 ist nıicht zufällig!

In einem vierten Abschnıitt betont OoP1IN£Z die generelle Bedeutung des
Diıakonats e1IN! 1akonısche Kırche (52-55) Miıt Ottmar uC spricht G1

diıesem Z/Zusammenhang VON der eıtungs-Dıakonie des Amtes Der 1akon hat
dıe Aufgabe dıe Verkündigung und Liturgie zugesagle Dıakonie ST den
Menschen zuzusprechen.

einem letzten Schritt beschre1bt oP1INg den Dıakonat als eigenstän  1ges
onaler Seelsorge und versucht eiınen konkreten chrı der We1l-

terentwicklung dieses Amtes der Praxıs wird diese diakonale Seelsorge be-
reıits VON vielen Dıakonen, KrankenseelsorgerInnen (hıer esteht wohl der orößte
Handlungsbedarf ezüglıc) eiıner csakramentalen Bevollmächtigung) und Pasto-
ralassıstentInnen ausgeubt. Deshalb ist eCc mMit ugus hılek agen, Was

beispielsweise den Dienst der Ständıgen Dıakone und PastoralassıstenInnen aD-
esehen VON ihrer unterschiedlichen Bevollmächtigung eigentlich untersche1i1idet.
ezüglıc der Frauen fordert op1ng e1INe Offnung des sakramentalen 1ako-
nats, diesem Fall die bereıts faktısch ex1istierende pastoral- oder soz1lal-
diakonıschen Tätigkeiten der Frauen auch sakramental bestätgt werden S16
(die C raucht dıie dıakoniısche., pastorale und lıturgische Inspiration VON

Frauen, dıe das ordinationsgebundene Amt und SeINE Ausübung bereichern WCI-

den 55) Die rage des Dıakonats der Tau und dıe rage des Frauenpriester-
wIird nıcht getrennt voneinander diskutiert werden Oonnen. Wenn auch ZUTr

Vgl Zulehner, Paul M./Hennersperger, a, Dienende Männer stifter ZUT
Solıdarıtät. Dıakone Westeuropa, StTTUdern 2003
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e1t die Lehre, Priestertum SC1 den Männern OT!  Nn, als unfehlbare
Lehre qualı  ( Wird, besteht dennoch dıe Möglıchkeit, dass eINn 1ges
Onzıl diese Entscheidung des Papstes korriglert!

Die eıt sehr engagıert geführte Diıskussion das Amtsverständnis
des J]akons onnte einem Insgesamt Amtsverständnis beıtragen,
dem der Diıenstcharakter und dıe ekklesiologische Dımens1ıon des Amtes wıeder
verstäarkt betrachtet werden diesem Sınne SIN dıe einzelnen Beıträge des
vorlıegenden andes gewiınnbringende Impulse dıe unterschiedlichen
Diıienste der Kırche als Diıienst Namen Jesu SU verstehen und Kırche
als mystischen Leı1ib (hrısti eben der Pastoral, der Katechese und der
Liturgle.

Yan. Walz

HEER, Friedrich, Das agnıs der schöpferischen ernun!| (Ausgewählte
erke Eınzelbänden, hg ONrTraı Liessmann, Bd:1); Verlag au
Wiıen 2003, 456 D., 33 ISBN 3-205-77124-9

Wer l;riedrich Heer? Nur wenı1ge kennen Doch dıe kennen, be-
schreiben Vorzugswelse mıiıt Superlativen: Jean AmerYy SC „ HEeer qU:
buchs:  IC über VON een Bruno Bettelheim verglıc mıt Wiıttgenstem
und TEU! T3ar Roth sıeht einen „rückwärts gewandten Propheten,
der eıgenen Land nıchts galt” Umso erireuliıcher ist C5S, dass au
Verlag VON ONTaı Paul Liıessmann e1IN! eEerKausSsw. des unbekannten
Österreichers Friedrich Heer herausgegeben WIT!

Karl-Markus (GJauss hat seINeM aC. e1IN! emerkenswerte Berech-
HUn ges dem Zeıtraum VO legsende bıs seINeEmM JTod 1983 hat
Heer 5().000 Seiten und SOMIt Tag Tag (ohne Krankheıiten Urlaube Oder Re1-
sezeılten auszunehmen) vier druckfertige Seıiten produziert. Dieses unvorstellbare
samtwerk gehorc: eDENSO wen12 WIE die großen inzelwerke eiıner VOrder-
gründıgen Systematık onnen die verschlıedenen LeserInnen völlıg Uull-
erschiedliche und Leitmotive wıiederfinden. Eıne Werkauswahl dAUusSs den
über [ünfz1g Büchern und tausenden Artıkeln, EsSsays, Besprechungen eiIc e_
fordert deshalb den Mut einer eigenen Perspektive auf das Werk Den erst
spat entstandenen abgeschlossenen) ext „Das Wagnıs der schöpferischen
ernunft“ ersten Band machen, ao erstaunlıch und erklärungsbedürTf-
t19 semnm WIEe Liessmann Vorwort schreı1bt, CT zeıtgenössiıschen Um:-
feld einahe ohne Resonanz 1€e Dennoch Das Buch entfaltet der Heer


